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Belgrad in unserem Besitze, 


(Aus der Extraausgabe wiederholt). 


(Telegramm des k. k. Korr. Bur.. 


Seine Majestät der Kaiser Franz Josef 
erhielt heute v. Kommandanten der V. Armee 
nachstehende Huldigungsdepesche: 


Hochbeglückt bitte ich Euer 
Majestät am Tage der Volien- 


dung des 66 Jahres Euerer 
Majestät glorreichen Regie- 
rung, die ehrfurchtsvoliste 
Glückwünsche der V. Armee, 
sowie alleruntertänigste Mel- 
dung zu Füssen legen zu dür- 


fen, dass die Stadt Belgrad. 


heute von den Truppen der 


Die k. k. Polizeidirection in Krakau übermittelte gestern abends 
der hiesigen Presse folgendes Communige: 

Beigrad ist von unseren Truppen erobert worden. 
In ganz Wien herrscht grosser Enthusiasmus. Morgen 
(heute) finden in sämmtlichen Kirchen und Gotteshäusern 
Dankesgottesdienste, beim Ertönen der Glocken statt. 
Die Stadt soll illuminiert und beflaggt werden. 


Budapest, 3 Dezember. 


Die Nachricht vom Fall Belgrads, 
die nachmittags blitzschneil bekannt 
wurde, hat überall allgemeine Freu 
de hervorgerufen. Abends ertönten 
alle Glocken und am grösseren Teil 
der öffentlichen Gebäude und Pri- 
vathäuser wurden Fahnen gehisst. 
An den Strassen sah man grosse 
Menschenmengen, die patriotische 
Manifestationen veranstalteten. Aus 
vielen Ortschaften in der Provinz 
kommen ebenso Nachrichten von 
grossen Manifestationen, 


Graz, 3 Dezember. 


Die Nachricht von der Eroberung 
Belgrads hat hier grosse pairiotische 
Kundgebungen zur Folge gehabt. 
Von den Kirchen ertönten die Glock- 

ken und vom Schlossberge wurden 
Kanonengeschösse abgefeuert. Eine 
grosse Menschenmenge veranstaite- 
ie einen Fackeizug und durchzog 
die Strassen, patriotische Lieder sin- 
gend. An der Kaiser wurde eine 
Gratulations und Huldigungsdepe- 
sche abgeschickt. 
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Ein russischer Angriff nordwestlich 
Krakau abgewiesen. 
Vor der Festung Przemyśl, 


Wien, 3. Dezember. 


Amtlich wird gemeldet: 
An unserer Front in Westgalizien und in 


V. Armee in Besitz gengmmen | russisch-Polen herrschte auch gestern im allge- 


wurde. 
Frank. 


Die Siegesmeldung in Ungarn. 


Wir hissen unsere siegreichen Fahnen. 

Budapest, 2 Dezember. 
Der Bürgermeister Barczi veröffentlicht folgende Kundgebung: 
Der Bürgermeister teilt dem P. T. Publicum der Residenz- 
stadt mit, dass Belgrad gefallen sei! Man hat eine Ver- 
schwörung gegen unsere Existenz und unsere Rechte ver- 
sucht, man hat unseren Thronfolger ermordet. Unsere tapfe- 
ren Truppen beweisen jetzt, dass man uns straflos keineswegs 
beleidigen darf! Wir haben unsere siegreichen Fahnen 
mit Gotteshilfe gerade im Nest der Verschwörung ge- 
hisst! Demzufolge sollen auch unsere Fahnen hier schwingen, un- 
sere Fenster ılluminiert werden, die Glocken sollen ertönen, um un- 
rer Freude, unserem Stolz und Vertrauen vollen Ausdruck zu geben. 


meinen Ruhe. 
in der vergangenen Nacht wurde ein russi- 
scher Ängriif nordwestlich Wolbrom abgewie- 


sen. 

Die Kämpfe im Raume westlich Nowora- 
domsk und bei LodZ sind in günstiger Entwi- 
ckelung begriffen. 

Vor Przemyśl blieben die Russen unter dem 
Eindrucke des letzten Ausfailes passiv. Mehre- 
% feindliche Flieger -- warfen erfolzios Bom- 

en. 

Die Operationen in den Karpathen haben 
noch zu keinem Abschiusse geführt. 

Die Nachricht vom Einrücken unserer Trup- 
pen in Beigrad, hat auf dem nördlichen 
Kriegsschauplatze unaussprechlichen Jubel 
hervorgerufen. 


Der Vertreter des Chefs des Generalstabes Y, Höfer, G.M. 


INE KORRESPONDENZ 


80.000 Russen gefangen genommen. 


Die Angriffe der Russen in Südpolen 
zurückgeschlagen. 


Das Wolffsche Bureau meldet: 


Grosses Hauptquartier: 


Berlin, 3. Dezember. 


im Westen wurden kleinere Vorstösse der Feinde 


abgewiesen. 


im Arsonnerwalde wurde vom würtembereischen 
infanterieregiment Nr 120, dem Regimente des Kaisers, 
ein starker Stützpunkt genommen, wobei wir 2 Offi- 
ziere und circa 200 Mann zu Gefangenen machten. 


in Nordpoien nehmen die Kämpfe ihren normalen 


Fortgang. 


in Südpolen wurden alle feindliche Angriffe zu- 


rückgeschlagen. 


Die Siege der Ostarmee. 


Das Wolffsche Bureau meldet: 


Grosses Hauptquartier. 


Berlin, 1 Dezember. 


Die in der ausländischen Presse verbreiteten Nachrichten dass 
in der von uns gemeldeten Zahl von 40.000 russischen Gefangenen 
auch die bei Kutno gemachten 23.000 mitenthalten sind, seien un- 


richtig. 


Die Ostarmee nahm in den Kämpfen bei Wloclawek—Kutno— 
Lodz—Lowicz von 11 November bis 1 Dezember über 80.000 
unverwundete Russen gefangen. 


mamm or 


Kaiser Wilhelm auf dem rus- 
sischen Kriegsschauplatz. 


Berlin, 3. Dezember. 


Der „Lokalanzeiger“ schreibt: 

Die Tatsache, dass sich Kaiser 
Wilhelm augenblicklich auf dem öst- 
lichen Kriegschauplatz aufhält, kann 
als bester Beweis betrachtet werden, 
dass alle englischen Meldungen über 
einen grossen russischen Sieg erlo- 
gen sind. Vielmehr ist anzunekmen, 
dass, wenn der Kaiser sich auf dem 
östlichen Kriegschauplatz begab, die 
Dinge dort so stehen, dass gerade das 
Gegenteil der englischen Meldungen 
der Fall ist. Es ist nicht anzunehmen, 
dass der Kaiser sich gerade in dem 
Augenblick dorthin begeben würde, 
wenn, wie die englischen Meldungen 
behaupten, die deutsche Armee auf 
dem Rückzuge begriffen wäre. Das 
Gegenteil ist der Fall und man muss 
den Ereignissen der nächsten Tage 
mit aller grösster Spannung entge- 
gesehen. Bezeichnend ist, dass auch 
die Kriegsberichterstatter, die seit 
Wochen darauf gewartet haben, zur 
Hindenburgarmee zugelassen zu 
werden, nun ihre Einberufung be- 
kommen haben, um nach Osten zur 
Armee Hindenburgs abzugehen. 


Reims Im Granatenfeuer, 


Ununterbrochene Beschiessung 
der Stadt. 
Christiania, 3. Dezember. 
Aus Paris telegraphiert ein skandı_ 
navischer Berichterstatter, dass er 
Samstag Reims besucht habe. Die 
Stadt werde immer während beschos 
sen. Während seines Besuches re- 
eneten die Granaten über die Stadı 
mieder und während er mit anderen 
flüchtete, sei ein Arbeiter in der Nähe 
von einem Granatsplitter getroffen 


Oberste Heeresleitung. 


=- =m an 


und tödlich verwundet worden. Der 


dann durch die Argonnen gefahren 
und habe eine sehr interessante Rei- 
se längs der Flusslinien gehabt. Jetzt 

das 
noch 


sei er in Verdun angekommen, 
augenblicklich weder belagert 
angegriffen werde. 


Berlin, 3 Dezember. 

Aus Madrid ist folgende Nach- 
richt eingetroffen: Die anlässlich 
des Todes des Prinzen Batten- 
berg an die Konigin gesandte 
Beileidsdepesche des deutschen 
Kaisers ist, obwohl sie offen in 
englischer Sprache abgefasst war, 
nicht angekommen. Angeblich 
wurde sie von den Gegnern zu- 
rückgehalten, um Missstimmung 
zu erzeugen. Das Bekanntwerden | 
des Vorfailes erregt hier in den | 
betreffenden Kreisen Empörung | 
gegen unsere Feinde. 


Vernichtung zweier russischer 
Regimenter, 


Mit Knuten in das Geschützieuer 
getrieben. 


Aus Szegedin wird berichtet: Ein 
verwundeter Soldat erzählte folgen- 
de interessante Beobachtung: „Ich 
sah, wie zwei russische Regimenter | 
mit Knuten geschlagen wurden, um 
gegen uns im „Sturm“ vorzugehen. | 
Die Russen weigerten sich, in unser 
Schrapnell- und Gewehrfeuer hinein- 


Budapest, 3. Dezember. | 


Berichterstatter sagt weiter, er 


Die Verfolgung des im Rückzuge 
sich befindenden Feindes. 


Wien, 3. Dezember. 


Vom südlichen Kriegsschauplatze wird amtlich gemeldet: 

Da der Feind im Rückzuge sich befindet, haben ge- 
stern keine grösseren Kämpfe stattgefunden, 

Unsere Nachrichten-Abteilungen stiessen auf feindli- 
che Nachhuten und machten mehrere hundert Gefangene. 


Die Türkei in der Weltschlacht. 


Konstantinopel, 3 Dezember. 
Das Hauptquartier meldet folgendes Communique: 
An der Grenze von Asserbejdschan wird weiter gekämpft. 
Nach Trapezunt wurde der erste Transport der Gefangenen, aus 
sechs Offizieren und 83 Soldaten bestehend, gebracht. 


Eine französische Niederiage. 


Konstantinopel, 3 Dezember. 
Laut Berichten aus amtlicher Quelle kam es südlich von Fezzan 
zwischen den Senussimi und den französischen Truppen zur Schlacht. 
Der Stiammführer Schanja Scheik Abdullah fiel, aber die Franzosen 
sind geschlagen worden, Auch in der Gegend von Kanen und Va- 
daj haben die Senussimi einen herrlichen Sieg davongetragen. 


zurennen, worauf die Offiziere mit 
zwei Meschinengewehren auf ihre 
eigenen Soldaten schossen. Die Un- 
glücklichen begannen zwischen zwei 
Feuern in der Richtung unserer Trup. 
pen zu laufen, es traf aber nur die 
Hälfte bei uns ein während die ande- 
re Hälfte unterwegs gefallen war. 
Die Herübergekommenen haben sich 
ergeben. Es wären alle getötet wor- 
den, hätten unsere Soldaten nicht 
rechzeitig bemerkt, dass sie sich zu 
ergeben beabsichtigen. 


HE TER FR 
66 Jahre Kaiser. 
Wien, 3 Dezember. 
Der Jahrestag der Thronbestei- 
gung Kaisers Franz Joseph wurde 
in der ganzen Monarchie aufs fest- 
lichste gefeiert, wobei fast überall 
enthusiastische Manifestationen für 
Kaiser und die Armee stattfanden. 
In Wien und den Kronländern wur- 
den grössere Geldsummen für unsere 
Soldaten gesammelt. Abends war 
die Stimmung besonders erhebend, 
wozu auch die Nachricht vom Fall 
Belgrads viel beigetragen hat. 


Wien, 3 Dezember. 

Die Deputation der galizischen) 
Juden, aus dem Präsidenten der 
Lemberger Kultusgemeinde Di. 
Schaff. den Abgeordneten Loewen- 
stein, Rauch, Kolischer, Steinhaus u. 
dem Präsidenten der Lemberee? 
Handelskammer bestehen, begab 
sich gestern zum Ministerpräsiden- 
ten Grafen Stürgkh, um im Namen 
der galizischen Juden dem Monar- 
chen die Huldieung aus Anlass des 
Jahrestages Seiner Thronbesteicung 
arzubieten, Präsident Horowitz er- 
klärte, dass die galizischen Juden 
tief bedauern, wegen der vorüher/ 
gehenden Fvacnierung eines Teiles 
ihres Vaterlandes, nicht in ihren ei- 
geven Gotfeshäusern für den Kaiser 
heten zu können. Der Miristernräsj- 
dent versprach diesa Lovafitäts- 


| kundgehune dem Kaiser vorzuleeen. 


Klagenfurt. 3 Dezemher. 

Die galizischen Flüchtlinsve ans 
Wolfsehero haben an den T.andesnra- 
sidenten Baron Fritz ein Telegramm 


m SEE onen 


mit den Huldigungsworten für den 
Kaiser abgesandt. 


Moskau in Trauer. 


Budapest, 3 Dezember. 

„Ujsag“ meldet: Eine aus Mo- 
skau heimgekehrte, ungarische 
Schauspielerin erzählt, es herrsche 
dort Trauer. Dieser Tage haben 
600 schwarzgekleidete Mütter den 
Kommandanten gebeten, beim 
Zaren um Einstellung des Krie- 
ges zu bitten und sich der rus- 
sischen Mütter zu erbarmen. 


Der Zar reist wieder. 


Petersburg, 3 Dezember. 

Petersb. Tel. Agentur) Den 1 De- 

zember um 1 Uhr nachmittags ist 

der Zar auf den Kriegsschauplatz 
abgereist. 


China gegen England. 


Frankfurt, 3 Dezember. 

Aus Peking wird vom 5 Oktober 
mitgeteilt: 

Das Oberhaus hat nach heftiger 
Auseinandersetzung beschlossen, der 
Regierung ein Memorandum vorzu- 
legen, welches die Verantwortlich- 
keit Englands betreffs der Neutrali- 
tätsverletzung Chinas durch Japan 
betont. 


Russlands Kulturmission. 


r Konstantinopel, 3 Dez. 
Nach den Zeitungsberichten haben 
die Russen in den letzten Tagen ihre 
Greueltaten am Kaukasus vermehrt 
und beginner wegen des Verlauts 
der Dinge in Königreich Polen, die 
bisher vom Militärdienste freige- 
sprochenen Muselmänner einzube- 
rufen. Einer der Stämme im kubani- 
schen Distrikt musste 3000 Leute 
liefern. Die mohamedanischen Stäm- 
me erwarten mit grösster Ungeduld 
die Ankunft der türkischen Armee. 


LIE KORRESPONDENZ 


Die Sci 


Die gestern vou uns gebrachte 


* Lobpreisung deutscher Verteidigungs |! 


kunst von einer englischer Zeitung 
muss unwillkürlich zu der Armahme 
verleiten, dass das irgendeinen tie- 
feren Hintergrund habe, dass ent- 
weder Russland die Idee, über Ost- 
preussen einzubrechen, endgültig aui 
gegeben habe oder dass hier irgend- 
einem grossen Misserfolg vor der 


lacht in Po! 


Oeffentlichkeit die Spitze abgebogen | 


werden solle. Und tatsächlich erweist 
sich diese Kombination als dass an 
der ostpreussischen Grenze ein 
Ueberfall 'starker russischer Kräfte 
auf die deutschen Befestigungen von 
Darkehmen unter schweren Verlu- 
sten missglückt sei, und dass der 
Rest der Angreifer, einige Offiziere 
und sechshundert Mann, in Gefan- 
genschaft geraten wären. 

Wiederum hat einer jener grossen 
schmerzhaften Schläge, die sich pe- 
riodisch in Ostpreussen !wiederho- 
len das russische ‚Heer getroffen. 
Selbst an einer Millionenarmee, 
wie iene des Zaren, können der- 
artige Vorkommnisse leicht begreif- 
licherweise nicht spurlos vorüber- 
gehen. und mindestens ebenso gross 
wie der faktische Verlust an Men- 
schen ist der Schaden zu werten, 
den der Geist einer jeden Truppe 
anlässlich solcher sich ständig wie- 
derholender Misserfolge erleben 
muss. Wir wissen, dass die Offen 
sivkraft des Russen keine libermäs- 
sie starke ist. Fr gewinnt sie nur 
durch das Bewusstsein der Ueber- 
zahl und fällt immer wieder fast von 
selbst in das seinem Wesen entspre- 
chende Defensivsvstem zurück. Es 
ist dies ein Prozess, der unanfhalt- 
sam ist und den der grosse deutsche 
Frfole von Darkehmen noch mächtig 
fördern wird. 

Auf dem gewaltigen Schlachtfelde 
In Koneressnolen hat der gestern v. 
deutscher Seite unternommene Oft 
fensivstoss zu nennenswerten Erfol- 
gen seeführt. Achtzehn Geschütze u. 
viertansendfünfhundert Mann waren 
die schöne Frucht der deutschen 
Aneriffe. Es wird gnt sein. 
Meldungen stets mit denen der vor- 
hergehenden Tage in Zusammenhang 
zu bringen. und sich anf diese Art 
vor Angen zu halten. wie nicht nur 
die Zahl der Gefangenen ins gerade- 
zı Ungehenerliche anschwillt. som- 
dern wie auch die Verluste der Rus- 
sen ar Ceschützmaterial stördie 
wachsen. Besonders diese aber sind 


Dip türkische Offensive. 


Vorrücken der Türken gegen Batum 
und am Suezkanal. 
Konstantinopel, 3 Dezember. 

Die im Tal Tschuruk gegen Batum 
vordringenden Truppen sind sieg- 
reich.- Nach den letzten Meldungen 
des Hauptquartiers sind die Türken 
nur moch zehn Kilometer von Batum 
entfernt: sie stehen ietzt im Süd- 
osten der Stadt bei Aschara. Der 

Versuch der Russen, an der Mün- 

dung des Tschuruk Truppen zu lan- 

den, wurde von den Türken abge- 
schlagen. 
auch die Batterien von Batum ein, 

Ohrıe jedoch einen Erfolg zu erzie- 

len. Auch im Kaukasus schicken sich 

die Türken an, die Offensive aufzu- 
nehmen. Die Meldungen des russi- 

Schen Generalstabes, dass die russi- 

Schen Truppen die an der Grenze 

des Kaukasus operierende türkische 

Armee geschlagen und gezwungen 

hätten, sich auf Erzerum zurückzu- 

ziehen, werden offiziell als erlogen 
bezeichent. Der türkische General- 


diese‘ 


In diesen Kampf griffen | 


u  — ET LEE 


| 


| reservojre hinweist, aus dem man 


an Kerntrippen, den 


en. 


entscheidungsvoll und schwer ins 
Gewicht fallend. Wenn wman im 
Reiche des Zaren stets hochmïütig, 
auf das ‘unerschöpfliche Menschen- 


immer neue Hunderttausende von 
Menschen entnehmen könne, so ist 
demgegenüber nicht zu vergessen, 
dass — speziell gilt das für Russ- 
land — Menschen allein noch lange 
nicht Soldaten bedeuten. Denn die 
grosse Masse der Bevölkerung ist 
dort durch den Alkoholismus und 
durch die entsetzlichen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse in einem derar- 
tigen Zustand, dass viel früher als 
etwa bei uns in Oesterreich-Ungarn 
oder in Deutschland die völlige tat- 
sächliche Dienstuntauglichkeit ein_ 
tritt. Dazu kommt, dass die geringe 
Intelligenz. der Mangel fast seiner 
jeglichen Schulbildung es ausschlies_ 
sen, aus den vielfach auch körperlich 
inferioress Menschen innerhalb einer 
halbwegs kurzen Zeit brauchbare 
Soldaten zu machen. Die Reichs- 
wehr also, die Russland jetzt auf- 
bietet, repräsentiert im besten Fall 
—  blosses Kanonenfutter, das abso- 
lut nicht imstande ist, den Verlust 
die grosse 
Zahl der Toten, Verwundeten und 
insbesondere auch der Gefangenen, 
in den bisherigen Kämnfen darstellt, 
wettzumachen. Was aber den Ge- 
schützverlust anlangt, so ist zu þe- 
denken. dass Russland absolut nicht 
imstande ist, die hier entstehenden 
Lücken auszufüllen. War es doch 
schon in Friedenszeiten zum grossen 
Teil auf den Bezug aus dem Aus- 
lande angewiesen, der nun durch 
das Frieren der ostasjatischen Häfen 
und des Hafens von Archangelsk 
vollständig unterbunden ist. Man 
wird eher zu niedrig greifen als zu 
hoch, wenn man die Zahl der ver- 
lorenen russischen Geschütze auf 
fünfzehnhundert veranschlagt. Das 
ist etwas so Ungeheueres, dass sich 
die Wirkung unbedingt fühlbar ma- 
chen muss. Dass aber derartige Er- 
scheinungen nicht dazu angetan sind, 
den Offensivgeist der Russen zu er- 
höhen, leuchtet ohne weiteres ein. 
Und während diese Ereignisse sich 
vollziehen, erfüllen unsere Truppen 
die gleich schwere wie hedeutunges- 
volle Aufgabe, in einem gewaltigen 
Pesitionskamnf in Südnolen die ge- 
wonnenen Stellungen festzuhalten u. 
so die feste Basis des ganzen Rin- 
gens zu bilden. 


ge ren 


stab stellt demgegerüber fest, — 
dass die Russen nich nur mit keinem 
Schritt über die von ihnen nunmehı 
eingenommenen befestigten Stellun- 
gen vorgerückt sind, sondern dass 
sie sich vielmehr nach der Schlacht 
bei Könriköi vierzig Kilometer weit 
vor den siegreichen türkischen Trup- 
pen zurückgezogen haben. 

Nachrichten aus dem Kaukasus 
melden, dass die Russen gegen die 
turanische Bevölkerung mit grösster 
Strenge vorgehen. Zahlreiche grund- 
lose Verhaftungen sind erfelgt. Dies 
Verfahren trägt viel zur Verschlech- 
terumg der Stimmung der dortigen 
Bevölkerung bei. Die bisher in rus- 
siche Gefangenschaft geratenen tün - 
kischen Soldaten wurden von den 
Russen nach Jekaterinoslaw in Siid- 
russland gebracht. 


B o ĉa’ mn ET E a E E Eee 


Rom, 3. Dezember. 
Der nach Aegypten gereiste be- 


i kannte Publizist Civinini schreibt im 


„Corriere della Sera“: Von der ın 
Aegypten lebenden europäischen Be- 
völkerung lachen neuzig Prozent ü- 
ber die Gefahr, aber zehn Prozent 


wissen, was bevorsteht. Sie wissen, | 


das Tie Türkei entschlossen ist, rnit 
der Herrschaft der Engländer in Ae- 
gypten aufzuräumen. Sie wissen, 
ziehung tadellos ist; sie wissen, dass 
dass das türkische Heer in jeder Be- 
ziehung tadellos ist; sie wissen, dass 
die Wüste Sinai nicht die Wüste Sa- 
hara, und dass der Suezkanal nur ein 
fünizig bis sechzig Meter breiter 
Graben ist. Sie wissen, dass England 
den mehr als hunderttausend Solda- 
ten sowie den Beduinenscharen der 
Türkei kaum fünfundzwanzig- bis 
dreissistausend Mann entgegenstel- 
len kann, einschliesslich der in Aegy- 
pten gebliebenen Indier, der in Kairo 
konzentrierten Australier, der Terri- 
torials und der Scoutboys. Wie soll- 
te England da gewinnen? Wie soll- 
te es dem Ottomanenheere den Ein- 
marsch vermehren? 


Englands Vorahnungen, 


London, 3 Dezember. 
Der Korrespondent der „Times“ 
weist auf die belebte Tätigkeit der 
deutschen Unterseeboote an der bel- 
gischen Küste hin, wo zwei engli- 
sche Kriegsschiffe und einige Han- 
delsschiffe -zun Sinken gebracht 
wurden, sowie auf ihre Operationen 
in der Nähe von Havre. Der Korres- 
pondent behauptet, dass für die eng- 
lischen Transportschiffe eine grosse 
Gefahr bevorstehe, dass aber die 
Unterseeboote die englischen Ope- 
rationen zwar in ihrer Tätigkeit 
stören können, sie aber gänzlich zu 
verhindern nicht im Stande sind. 


Der bulgarische Ministerpräsi- 
dent auf der Fahrt nach Berlin, 


Bukarest, 3. Dezember. 

Einer Meldung des „Vittorul“ zu- 
folge hat der bulgarische Ministerpr. 
Dr Radoslawow auf der Durchreise 
passiert. Im Bahnhof hatte er 
mit dem bulgarischen Gesandten in 
Bukarest eine kurze Unterredung. 
Von Bukarest setzte der Minister_ 
präsident seine Fahrt nach Berlin fort 


Das Bandenunwesen an der 
serbisch-bulgarischen Grenze. 


Saloniki, 3 Dezember. 
Die Eisenbahnbrücke, welche 
über den Fluss Wardar, zwischen 
Strumica und Demirka führt, wurde 
von den Banden in die Luit ge- 
sprengt. Der mittlere Pieiler wurde 
in zwei Dritteln, der nördliche 
gänzlich vernichtet. Die Brücke 
stürzte ein. Der Verkehr zwischen 
Skoplie und Saloniki ist aufgehoben. 
Die Reparatur soll von längerer 
Dauer sein. Bei seiner Vernichtung 
sollte es zwischen den Banden und 
den serbischen Truppen zu blutigen 
Kämpien gekommen sein. 
Sechs Waggons mit den Verwun- 
deten haben heute Saloniki im We- 
ge nach Monastir passiert, 


Frankreichs letzte Hoffnung. 


Bordeaux, 3 Dezember. 


Der Kriegsminister teilt mit, 
dass der ganze Jahrgang 1915 
der Infanterie einverleibt wurde. 
Nur die Frequentanten der Vete- 
rinärschule wurden der Kavallerie 
zugeteilt. 

Lyon, 3 Dezember. 

Der „Nouvellist‘‘ meldet, dass 
die Einbezufung der Militärpflich- 
tigen vom 1915 am 30 Novem- 
ber abgeschlossen wurde. Der 
Prozent der waffenfänigen ent- 
spricht dem Prozent der Stel- 
lungsclassen vom 1914. 


Griechendland lehnt es ab, 
der Türkei den Krieg zu erklären 


München, 3 Dezember. 

Die „Münchner Neuesten Nach- 
richten“ melden aus Konstanti- 
nopel, dass dortige massgebende 
Kreise zur Ueberzeugung gelangt 
sind, Griechendland sei fest zur 
Neutralität entschlossen. Jeden- 
falls werde von Venizelos erwar- 
tet, dass er sein Land nicht in 
gefährliche Abenteuer stürzen und 
tür die gute Behandlung der Mo- 
hammedaner sorgen werde. 


Der Balkan und der Krieg, 


Rnmänisches Parlament. 


Bukarest, 3 Dezember. 
(Verspätet). -- Ministerpräsident 
Bratianu pflog mit den Führern 
der Opposition Beratungen und 
ersuchte sie, im Laufe der Adress- 
debatte die aussenpolitischen 
Verhältnisse nicht zu berühren, 
da adie Regierung nicht in der 
Lage sei, in dieser Richtung Er- 
klärungen abzugeben. 


Krankentransport im Aeroplan, 


Budapest, 3 Dezember. 


Das „Neue Pester Jcurnal“ 
meldet: Aus Przemysl wurde ein 
Soldat, der von einem Hund ge- 
bissen worden war, miltelst Aero- 
plan an die Grenze und von dort 
per Bahn nach Budapest ins Pa- 
steur-Institut gebracht. Er befin- 
det sich bereits ausser Gefahr. 


Erdbeben. 


Athen, 3 Dezember, 

An der Insel Leukos hat ein star- 

kes Erdbeben schreckliche Verwiü- 

‚stungen verursacht. 23 Personen 

sind getötet, viele verwundet wor- 
den. 


Zwischen Nieuport und Belfort. 


Der militärische Mitarbeiter des 
Berner „Bund“ schreibt: Die Ver- 
hbiindeten scheinen die Hauptdruck- 


punkte der Front Ypern, Bethune, 
Arras, Soissons, Reims. Vienne la 
Vile und das westliche Maasufer 


gegenüber St. Mihiel neuerdings ver- 
stärkt zu haben. In der italienischen 
Presse haben namhafte Militärkriti- 
ker behauptet. dass den französi- 
schen Truppen nur noch eine „forza 
di resistenza“ iinnewohne, (die sie 
zwar befähige, ihre Stellungen fest- 
zuhalten, eine Offensive aber aus- 
schliesse, während die Deutschen 
noch lebendige Offensivkraft besäs- 
sen. Wir halten es für gewagt. ein 
so allgemeines Urteil über die fran- 
zösische Heereskraft zu fällen, so- 
lange wir \nicht genau wissen, ob 
sämtliche Feldtrimnen Frankreichs 
an der Front stehen und die Mih- 
sale des Positionskrieres ausrekn- 
stet haben, NDieienieen Trumnen, die 
an der Maas und Aisne und zwi- 
schen Oise. Somme und J.ys seit 
Wochen, zum Teil sogar seit Mona- 
ten im anfreihenden. Nerven nnd 
Cesundheit verzehrenden Stellnes_ 
kampf lieven, sind ohne Zweifel in 
ihrer Stasskraft schwer erschüttert, 
doch hleiht die Frare offen. oh dart 
schnn alles Verfürhare eingesetzt 
ist oder noch eingesetzt wird. Es ist 


DIE KORRESPONDENZ 


nicht ausgeschlossen, dass eine so 
bedächtige Heeresleitung wie die 
französische, die mit ihren Kräften 
haushalten muss, darauf bedacht 
war, in einer rückwärtigen Stellung 
unverbrauchte oder retablierte Trup- 
pen anzusammeln und für den Fall 
eines allgemeinen Rückzugs bereit- 
zustellen. Ein solcher Rückzug wür- 
de allerdings den Verzicht auf die 
Deckung der Kanalküste in sich tra- 
gen. Da hier nun Englands Lebens- 
punkt ist, wird die französische Hee_ 
resleitung von der Aisne und Lys 
erst dann abziehen, wenn die letz- 
ten Mittel der Defensive erschöpft, 
oder mit äusserster Kraft unternom- 
mene Vorstösse zur Durchhrechung 
der deutschen Front endeültig ge- 
scheitert sind. Die militärischen Inte- 
ressen Englands ımd Frankreichs 
sind im einzelnen Falle also nicht 
absolut identisch. und das beeinflusst 
die Kriegsführung der Alliierten. oh- 
ne allerdings bis jetzt so nngünstie 
gewirkt zu haben. 
zug daran vescheitert wäre. Die 
deutsche Offensive ist ia ebenso 
zum Stehen gekommen mnd die deut- 
sche Heeresleituns sieht sich zwei 
Harmtzielen gereniiher, die sie nach 
Lase der Dinge nicht mehr vonein- 
ander trennen kann. Sie kann also 
anch nicht jenes von heiden — das 
eine ist die Gewinnime der Karal- 
kiste das andere die Dnrehhrerhimg 
der Maasfront — mit versammelten 
Kräften anrennen. Darans eciht sich 
die vesnannte strateoicche T ara im 
Westen. wie sie nun seit Worhen 
das Feld heherrscht. Fe iet ahor klar 
zu erkennen, dass die dentsche Hee- 
resleitung diese beiden Ziele opera- 
tiv zu verbinden wusste, wie an- 
derseits die englischkfranzösische 
Heeresleitung versucht. heide Ziel- 
punkte. Deckung der Kanalküste u. 
Behauptung des Feldes in Frank- 
reich operativ zu vereinigen. Auf 
die Dauer ist die Situation aber un- 
haltbar. 


Der Burenaufstand. 
Die Lage in Südafrika ist offenbar 


keinewegs so harmlos für England, ' 


wie die Nachrichten des Renterschen 
Bureaus es darstellen möchten. Seit 
einigen Tagen hörte man nur noch 
Mitteilungen von Niederlagen, Ge- 
fangennahmen und Kapitulationen 
einzelner Burenabteilungen, und es 
wurde so dargestellt, als gehe der 
ganze Aufstand seinem Ende entge- 
gen. Ausserhalb Englands hat man 
diesen Nachrichten von vornherein 
das äusserste Misstrauen entgegen- 
gesetzt, und wenn auch die Nachricht 
eines Berliner Blattes, wonach der 


Oranje-Freistaat sich für unabhän= 


gig erklärt habe, bisher nicht bestä- 
tigt worden ist und man nicht recht 
erkennen kann, wie diese Meldung 
aus dem abgesperrten Südafrika, das 
mit der übrigen Welt nur durch eng- 
lische Kabel verbunden ist, nach Eu- 
ropa gelangt sein kann, so ist doch 
auch nach den 'Reutertelegrammen 
klar, dass der Oranjefreistaat, in dem 
der alte Haudegen Dewet die Fahne 
der Freiheit entfaltet hat, der Herd 
der Bewegung ist und dass dort die 
englischen Behörden vollkommen 
ausgeschaltet sind. 

Die ersten Zeichen des Aufstandes 
zeigten sich im NORDENS man 


dass der Feld- | 


| firdet, 


EN 


Se 
land, wo Oberstleutnant Maritz, nach 
der Behauptung der Engländer, im 
Verein mit deutschen Hilfskräften, 
sich gegen Botha erhob. Die Kämpfe 
dieser Gruppe, die augenscheinlich 
noch im Zunehmen sind, haben sich 
zwischen Calvinia und Kenhart; zwi- 
schen Kakamas und Schnitdriit ab- 
gespielt. Wo Maritz mit der Haupt- 
masse seiner Anhänger augenblick- 
lich steht, ist aus dem verworrenen 
und offenbar nur teilweise glaubwür- 
digen Angaben Reuters ncht zu er- 
sehen. 

Ein zweites Gebiet des Aufstandes 
ist der westliche Teil von Transvaal, 
etwa zwischen Johannesburg und 
Vryburg. Dort leitet der frühere O- 
berkommandierende des südafrikani- 
schen Heeres, General Bevers, den 
Anfstand. Von hier aus ist iiber Blo- 
ernhof, das südöstlich von Vrvburg 
liegt, eine grössere Abteilung Buren 
in den Oraniestaat eingedrungen, of- 
fenbar tum zu Dewet, der in dem 
dritten Anfstandsgebiet' in der Ge- 
gend von Heilbron und Reitz steht, 
711 stossen. Ob es richtie-ist, dass sich 
Bevers bei dieser Burentruppe be- 
ist nicht sicher.. Es scheint 
mehr eine Vermutung der Engländer 
zu sein. Sicher ist aher iedenfalls, 
dass noch grössere Abteilnngen auf- 
ständischer Buren im nordwestlichen 
Transvaal, am Groote MHartsflusse, 
nordwestlich vou Pretoria, stehen, 
geren die Botha selbst aufgebrochen 
ist. 

Im Oraniefreistaat. dem dritten Ge- 
hiet des Aufstandes, hat sich die Frei- 
heitsheweenng der Ruren vom Nord- 
osten weiter nach Westen verhrei- 
tet. Die Ruren gehen offenhar eanz 
svstematisch vor. indem sie die Fisen- 
hahnverhindinewn zerstörren. wis hei 
Lindlev, das Al Kilometer westlich 


| von Reitz an der von Nordwest nach 
' Südost oner 


durch den Oraniestaat 
lanfenden Bahn und bei Virpinia. das 
noch etwa 15D Kilometer weiter nach 
Südwest an der Bahnlinie Bloemfon- 
tein—Iohanneshurg liegt. 

Im Oraniefreistaat, in dem wohl 
auch ietzt noch die Bvrenhevölkernng 
am wenigsten gemischt ist. oroani- 
siert sich augenscheinlich der Hannt- 
widerstand gegen Fneland unnd des. 
sen Werkzeng Rotha. Von einem Fn. 
de der Rewegnng kann keine Pede 
sein, vielmehr spricht alles dafür, dass 
der Kampf erst beginnt. 


London, 3 Dezember. 


Das Reuter‘sche Bureau meldet 
aus Pretoria unter dem Datum vom 
30 November: Gestern kam es bei 
Oartionteni unweit Edenville zwi- 
schen den Soldaten des Oberstes 
Bothy und einer Burenabteilung zu 
blutigen Kämpfen. 3 Buren wurden 
getötet, 73 gefangen gerommen, der 
Rest entiloh. Der Kommandant Oe- 
nicker hat gestern mit einer Buren- 
abteilung eine Schlacht geschlagen, 
bei welcher mehrere Buren gefan- 
gen genommen wurden, darunter 
der Führer Van Buren, 


Englands Niederlagen 
auf dem Wasser. 


London, 3 Dezember. 

Der Marinekorrespondent der „Ti- 
mes“ schreibt: In den ersten vier 
A des Sec 


__vernichteten | doch enep ablehnte. 


| frug ich. 


die deutschen Unterseeboote 7 eng- 
lische Kriegsschiffe und 4 Handels- 
schilfe. Drei Kriegsschiffe vitci JO 
Handelsschiffe wurden durch Kano- 
nengeschösse i1 in den Grund len Grund gebohrt. 


Wie der Tis T e GOLNEMOLT 


N in nr Wurde. 


Ein Dragoneroffizier erzählt im 
„Grazer Volksblatt“: Auf einem Pa- 
trouillenritte am 12. Oktober, den 
ich mit einem Unteroffizier und neun 
Reitern durchzuführen hatte, erfuhr 
ich auf der Strasse vor Boryslaw, 
dass in dem Orte ein hoher russi- 
scher Offizier angekommen sei, wel- 
cher den Gemeinderat zu einer so- 
fortigen Sitzung einberufen habe. In 
dem bestimmten Vorgefühle, dass es 
etwas absetzen werde, verteilte ich 
an meine Dragoner genau die Rollen, 
welche ihnen im Faile der Ueberrum_ 
pelung des zusammengetretenen Ge- 
meindesrates zufallen sollten. Vier 
wurden zum Feuergefecht bestimmt, 
während der Rest in das Haus ein- 
dringen sollte. Die soeben erhaltene 
Meldung trieb mich zur Eile an und 
im scharfen Trabe ging es Boryslaw 
zu. Kaum hatte die Patrouille den 
Ortseingang erreicht, als zwei Juden 
dahergelaufen kamen und mir in 
einem Atem berichteten. dass sich ein 
russischer General im Gemeindehau- 
se befinde. „Wo ist die Gemeinde?“ 
„Dort unten, etwa in der 
Mitte des Ortes, links!“ war die Ant- 
wort, mit dem Ausdrucke der Be- 
teuterung, ja auf der Hut zu sein, denn 
der General habe eine Wache bei sich 
und zudem seien Kosaken im Orte. 
„Wo sind die Kosaken und wie vie- 
le?“ — „Ja, zwei Häuser weiter vom 
Gemeindeamte, und 30 Mann!“ war 
die Antwort auf meine Frage. Also 
weiter im Trab. Kaum des Gemein- 
dehauses ansichtir geworden, liessen 
wier die Zügel schliessen und hinein 
ging's in den Hof. Mein Korporal 
stürzt mit dem Pferde und ohne dass 
ich mit recht nach ihm umsehen 
kann, empfängt uns auch schon ein 
Gewehrfeuer aus den Fenstern. Mei- 
ne Dragoner schiessen. Ich sehe drei 
Gestalten vom Fenster wertaumelh, 
ich schiesse gleichzeitig mit einem 
Dragoner nach einer vierten, die so- 
fort verschwindet. Mittlerweise war 
mein Korporal auch wieder flott ge- 
worden und mit gezogenen Säbel 
und einem furchtibaren Gebrülle 
stürzt er sich gegen die Einrangstüre, 
die er eindrückt. Alles ihm nach. 
Kaum haben wir den „Sitzungssaal“ 
betreten, sehen wir nur noch zwei 
Räte schleunigst durch die Fenster- 
öffnung springen, in efner File, die 
hatte, so dass er ohnmächtig liegen 
blieb. Mit Ausnahme eines Toten und 
drei Verwundeten war das Nest aber 
leer, vom General keine Spur. Also 
Hausdurchsuchung. Ein Kasten wird 
aufgesprengt und drinnen — ein krei- 
debleicher russischer Infanterist. de: 
sogleich vom Korporal „abreriistet‘ 
wird. So steck nun der General? 
Auch der wırd schliesslich in der, 
Person des Gendarmerieohersten 
Ranota gefunden im Anstandsarte, 
den er als Zufluchtstätte gewählt 
hatte. Er bemühte sich sofort. seine 
Enanuletten abzıınehmen, was ich je- 
. Er musste | WW T, 


zinal, 


Rz feiräte Wiener Schweinenfeht alter Röliwein Medi- 

Jamaika und Cuba-Rum, Chocolade, 

Cognac in Fass und Flaschen, Champagner verschiede- 

ner Marken, gebrannter Caffe und Tee in feinster Qua- 
lität am Lager. 


Zu haben im Hrtei R-yal, Krakau. 


Medizinal- 


Verlag der „Korrespondenz“. 


Krakau. Slawkowskagasse 29. 


— Druck „Prawda“ unter Leitung A. 


sofort in seiner im Hofe bereitgestell- 
ten Equipage Platz nehmen und der 
Korporal erhielt den Auftrag, ihn zur 
Eskadron zu eskortieren. Kaum hat- 
te sich das Gespann in Trab gesetzt, 
als mir wieder von Juden berichtet 
wurde: „Die Kosaken kommen!“ Wir 
in Marsch-Marsch entgegen! Das 
„Hurra“ meiner Dragoner und das 
Gebrüll der angesammelten Menge 
hatte vielleicht die Kosaken Glauben 
gemacht, dass eine ganze Eskadron 
gegen sie anreite. Sie machten 
„Kehrt“ und liessen vier noch unge- 
sattelte Pferde zurück, während ich 
ihnen keine Zeit liess, sich über die 
Situation zu orientieren, denn so oft 
einer sich umsah, schoss ich aus dem 
Browning nach ihm. So jagten wir 
auch die Kosaken aus Boryslaw hi- 
naus. Bein Zurückreiten brach die 
Bevölkerung in stürmische „Hoch 
Oesterreich!“, Hoch, Herr Offizier!“ 
Rufe aus. Ich hatte nicht einen einzi- 
gen Verwundeten, geschweige denn 
einen Toten. Den Oberst Rapota soll_ 
te ich in bald nach dieser Episode 
wiedersehen. Als wir der Eskadron 
begegneten u. mich meine Kameraden 
zum Gouverneurfiang beglückwünsch 
ten, sah ich ihn an der Queue der 
Eskadron als sicheren Gefangenen in 
der Equipage folgen. Am Abend im 
Biwak teilte er mit uns das kärgliche 
Abendbrot, und seelisch erschüttert. 
erzählte er, dass er sich in Borysiaw 
doch zu sicher gefühlt habe. Er habe 
bereits seine Familie, bestehend aus 
Frau und fünf Kindern, nach Droho- 
bycz kommen lassen, die über sein 
Ausbleiben nicht wenig besorgt sein 
werden. Im übrigen sei er nur des- 
halb nach Boryslaw gekommen, um 
die dortigen Gemeinderäte zum An- 
schluss an eine unter seiner Patro- 
nanz in Aussicht gestandene Grün- 
dung einer neuen Petroleum-Aktien- 
geselschaft zu bewegen. Dennoch 
machte ich mir keine Vorwürfe, die 
hochfliegenden Pläne des Herrn 
Gouverneurs so jäh vereitelt zu ha- 
ben!! 


Verantwortlicher Redakteur:. 
SIEGMUND ROSNER 
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DUASI LVO 


Uniformen 


in bester Qualität und modern- 
ster Ausführung fertig oder nach 
Mass, prompt und billig. Unifor- 
mierunganstalt, Krakau, Grodzka- 
gasse Nr. 21, II. Stock. 


a 


Zwei Herrenpelze 
Alter Perserteppich 


und andere Antiquitäten 


sehr billig zu haben. Auctions- 
halle, Ring 34 (Haus Hawelka) 


EN ma LINES EE u 


Gelegenheitskauf, 


Fin Herrenpelz (schwarze amerik 
Fischotter) mit aschgrauem Ueber- 
zug im Felde zu gebrauchen, preis 
wert zu verkaufen. 
Auskunft: Krakau, Zaciszegasse Nr. 6 
l. Aus Tür links, von 4— aber 


~n kowicz, — Krakau, Stolarskaxasse 6. 


